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44 . Kapitel .

Sonftige Nebenanlagen .
Es erübrigt fchliefslich noch die Vorführung einiger weniger bedeutfamen

Nebenanlagen der Dächer , welche zum Theile nur als Schmuck und Zierath der
letzteren dienen , zum Theile aber auch weiter gehende Zwecke zu erfüllen haben .
Zu letzteren würden auch die Blitzableiter zu zählen fein , deren Befprechung indefs
dem Theil III , Band 6 (Abth . V , Abfchn . i , Kap . 2) diefes » Handbuches « angehört .

a) Schneefänge .

Bei allen Dächern , deren Neigung ungefähr zwifchen 25 und 55 Grad liegt , 474-’ ö ö S ’ Allgemei
find Vorkehrungen zu treffen , um das Abgleiten der darauf lagernden Schneemaffen
bei eintretendem Thauwetter , fonach Zerftörungen der Dachrinnen und Belüftigungen

der auf der Strafse vorübergehenden Perfonen zu
verhindern . Es müffen fog. Schneefänge oberhalb
der Dachrinnen angebracht werden , welche zwar
die Schneemaffen auf dem Dache zurückhalten ,
nicht aber den Ablauf des Regen - und Schneewaffers
beeinträchtigen . Das Abrutfchen des Schnees wird
durch die Glätte des Dachdeckungsmaterials be¬
fördert , fo dafs bei Glas- , Schiefer- und befonders
Metalldächern fchon Schneefänge nothwendig wer¬
den , wenn fie bei den rauheren Ziegeldächern bei
gleicher Neigung noch überflüffig find . Endlich ift
auch die Temperatur des Dachraumes , befonders

Fig . 1275 .

*
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♦ 475*
Conftruction

bei Metall- und Glasbedachungen , zu Fig. 1276 268\ Fig . 1277 z68) .

beriickfichtigen .
Die Schneefänge beftehen immer

aus Bretter - oder eifernen Gitter -Con-
ftructionen , welche in der Nähe der
Traufe fo befeftigt werden , dafs fie
in einer zur Dachfläche fenkrechten
Ebene liegen und fo viel Zwifchen-
raum zwifchen ihrer Unterkante und
dem Dache laffen, dafs Waffer unge¬
hindert ablaufen kann . Schwierigkeiten bereitet hierbei nur die Dichtung der Fugen ,
welche an der Durchdringungsftelle der eifernen Stützen durch die Dachdeckung ent-

ftehen .
Um diefe Fugen recht gering zu bekommen , wurden beim Dache der Tech -

nifchen Flochfchule in Charlottenburg nach Fig . 1275 hergeftellte Stützen in die

Sparren gefchraubt und die Bohrlöcher mittels an das Deckblech gelötheter Tüllen

gefchützt . Das Rundeifen , aus welchem jene Stützen gefchmiedet wurden , hatte

2 crn Durchmeffer .
Ein anderes Schneebrett ift in Fig . 822 (S . 277 ) dargeftellt . Die Eifen laffen

fleh hierbei leicht über die Dachlatten hängen , wefshalb fie fleh befonders für Ziegel¬

eindeckung eignen . In Fig . 1276 268) ift das Fangeifen auf die Latten gefchraubt und

eben fo , wie in Fig . 822 , verankert , weil das verwendete Flacheifen dem Anprall
der Schneemaffen zu wenig Widerftand leiften würde . Das Brett läfft fleh in ein¬

fachfter Weife auslöfen und erneuern .
Fig . 1277 20s) zeigt eine ähnliche Vorrichtung bei einer Schieferdeckung . Statt

der Bretter find hier aber Rundeifen benutzt , zwifchen welche nöthigenfalls ein

kräftiges Drahtgitter gefpannt werden kann .

^20 n . Gr .

Aus Fig . 1278 24 x) erfehen wir die bei der Bahnhofshalle in München angeordneten
Schneegitter , deren auf jeder Dachfläche zwei nahezu über den beiden unterften
Pfetten und diefen parallel laufend angebracht find. An den in Abftänden von etwa
2 m auf das Wellblech gefchraubten Winkeleifenftiitzen find zwei wagrecht liegende
Winkeleifen befeftigt , die durch lothrechte , bezw . fchräge Flacheifen zu einem Gitter¬
werk verbunden werden .

Aehnliches Gitterwerk bilden die Schneefänge der Firma Hoffmann in Mainz

(Fig . 1279 26’ 9) ; abweichend jedoch Ift die Form der aus Flacheifen hergeftellten Stützen ,

•y

t

■>

0

269) Facf .-Repr . nach : Deutfehes Baugwksbl . 1893, S . 280 .
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"V

die für Entfernungen von 1 bis 2 m be¬
rechnet find . Alle Eifentheile müffen
verzinkt werden , da fich eine Er¬
neuerung des f^nftriches nur fchwer
vornehmen läfft. Um Dichtigkeit zu
erzielen , wird man es häufig nicht
umgehen können , bei Schiefer- oder
Ziegeldächern Zinkplatten einzulegen,

wie dies z . B . bei Befeftigung der Dachhaken in Art . 8i (S . 84) befchrieben wurde 2 70) .

b) Giebelfpitzen .
Giebelfpitzen nennt man gewiffe Verzierungen der Dachgiebel , des Anfall¬

punktes der Walmdächer u . f. w . , welche früher gewöhnlich von gebranntem Thon
oder Blei hergeftellt wurden , während man dafür heute meift Zink oder Schmiede-
eifen verwendet .

Die älteften uns bekannten Giebelfpitzen beftehen aus gebranntem Thon und gehören dem XIII . Jahr¬
hundert an ; doch auch diefe find uns nur durch Reliefs überliefert . Nach Fig . 1280 271) waren fie aus
einzelnen Theilen zufammengefetzt und ftellten kleine , mit einer Haube abgedeckte Säulchen vor . Troyes
ift eine der Städte Frankreichs , wo die Thoninduftrie während des Mittelalters blühte und wo noch Rette

folcher Dachfpitzen fich hin und wieder vorfinden , welche mit bunter Bleiglafur
überzogen find . Fig . 1281 271) zeigt ein folches in einem Stück gebranntes ,
75 cm hohes Thonftück , welches bis auf den wiederhergeftellten Sockel .4 i ? noch
heute vorhanden ift und nach Viollet -le -Duc aus der erften Hälfte des XIII . Jahr -
hundertes flammt . An dem den hohlen Körper durchdringenden Holzftiele
war jedenfalls die eiferne Stange einer Wetterfahne befeftigt . Eine andere
Thonfpitze (Fig . 1282 2n ) gehörte einftmals dem alten Stadthaufe von Troyes
an und wurde wahrfcheinlich Mitte des XIV . Jahrhundertes angefertigt . Die
in voriger Spitze durchbrochenen kleinen Fenfteröffnungen find hier nur vertieft
und mit einem braunen Firnifs dunkel gefärbt . Auch hier fehlt das Stück C.

Im XVI . Jahrhundert wurden diefe einfacheren Thonfpitzen durch folche
aus Fayence erfetzt , die hauptfächlich in der Gegend von Lifieux in der
Normandie ihren Urfprung hatten . Dorthin war diefe Induftrie jedenfalls von
den Mauren her durch das Schifffahrt treibende Normannenvolk übertragen
worden . Die meiften diefer Spitzen , von denen die unten 272) genannte Zeit -
fchrift einige , zum Theile in Farben , wiedergiebt , befinden fich jetzt in Mufeen
oder im Privatbefitz von Sammlern . Hier begnügen wir uns mit einem Beifpiel
(Fig . 1283 271) , welches dem bekannten Werke von Viollet -le-Duc entnommen ift

und grofse Aehnlichkeit mit einer der in obiger Zeitfchrift veröffentlichten Spitzen hat . Die vier einzelnen
Theile , aus denen diefer Auffatz befteht , find über eine eiferne Stange gefchoben ; der Sockel ift gelb , braun
punktirt , die Vafe blau mit gelben Verzierungen ; die Blumen haben weifse , die Blätter grüne , die Kugel
braune Färbung ; der auf letzterer fitzende Vogel ift weifs , braun getupft . Waren die Dächer mit Blei
oder Schiefer abgedeckt , fo verwendete man für die Giebelfpitzen das fich hierzu beffer eignende Blei .
Fig . 1284 271) ftellt das ältefte Beifpiel einer folchen Spitze von der Kathedrale zu Chartres aus dem
XIII . Jahrhundert dar . Diefelbe hat ungefähr 2 ,50 m Höhe und ift in Blei getrieben . Zu Ende des
XIII . Jahrhundertes war die Eindeckung mit Schiefer weit verbreitet , und defshalb vermehrten fich auch die
in Blei getriebenen Giebelfpitzen , deren noch eine grofse Zahl aus dem XIV . Jahrhundert vorhanden ift .
Fig . 1285 271) ift eine äufserft künftlerifch ausgeführte Spitze vom Treppenthurm des zur Kathedrale von
Amiens gehörigen Makkabäer -Saales , etwa aus dem Jahre 1330 . A zeigt den Querfchnitt nach ab nebft
dem Knopf , der aus zwei Schalen zufammengelöthet ift . Vom Ende des XIV . oder Anfang des XV . Jahrhun¬
dertes flammt die fehr fchöne , gleichfalls der Kathedrale von Amiens angehörige Giebelfpitze (Fig . 1286 271) ,

Fig . 1280 2n ) .

ft « t t 6 #

Fig . 1279 2C9) .

476 .
Gefchicht -

liches .

270) Siehe im Uebrigen auch Fig . 688 (S. 35g) in Theil III, Band 2, Heft 2, fo wie ebendaf . Art. 206 (S. 346).
271) Facf .-Repr . nach : Viollet -le -Duc , a . a . O ., Bd . 5, S . 272 u . ff.
272) Revue gen . de l 'arch . 1866, Taf . 1—7.
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neuerer Zeit.
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welche beweist, dafs in jener Zeit die Bleiarbeiten fowohl getrieben , als auch gegoffen wurden . In letzterer
Weife find nämlich die an den Sockel gelötheten Blättchen ausgeführt .

Das Hotel-Dieu zu Beaune, im Jahre 1441 gegründet , bewahrt auf den in Holz gefchnitzten Giebeln
feiner Lucarnen , auf feinen Thürmchen und auf den Brechpunkten feiner Dächer äufserft fchöne, zum
Theile in Blei getriebene , zum Theile gegoffene Spitzen , deren eine Fig . 12S7 271) darftellt . Die kleinen
Baldachine , fo wie die Sonne auf dem Sockel find gegoffen und angelöthet . Häufig waren diefe Spitzen
bemalt und vergoldet , um die Wirkung zu vergröfsern , die ihnen auf den Spitzen der Dächer zugedacht war.

Auch die Renaiffance-Zeit behielt die Ausführung der Spitzen in getriebenem Blei bei , änderte nur
die Formen derfelben . Zahlreiche Beifpiele find uns erhalten , fo z. B . am Hotel Bourgtheroulde und am
Palais de jußice zu Rouen, an den Schlöffern von Amboife, Chenonceaux u . f. w . Fig . 1288 271) zeigt eine

Fig . 1288 271) . Fig . 1289 273) .

% n. Gr .

4

fchöne Spitze von den Lucarnen des Thurmes der Kathedrale von Amiens. Diefelbe ift von einer fehr
kiinftlerifchen Hand getrieben ; doch dürfte fchwer zu fagen fein , was der Cupido auf den Dächern der
JVo/re-Dame -Kirche zu thun hat . Allein er findet fich auf vielen Giebelfpitzen jener Zeit. Am Ende des
XVII . Jahrhundertes verlieren die Spitzen ihren eigenthümlichen Charakter ; fie flellen Blumenvafen,
Säulchen mit Kapitellen , Feuertöpfe u . f. w . vor . Unter Louis XIV . wurden noch viele hübfche Sachen

angefertigt , doch fpäter nur noch gröfsere Monumentalbauten damit gefchmückt . Es war ein Luxus ge¬
worden , den fich der Privatmann nicht leiden konnte .

In neuerer Zeit werden die theueren Bleiarbeiten noch weniger ausgeführt .
Eines der wenigen Beifpiele ift die von Viollet-le -Duc entworfene und für den Wacht -

273) Facf .-Repr . nach : Encyclopedie d ' arch . 1880, PI . 636—637 .

«
C
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Fig . 1290 . thurm des Schloffes von Pierrefonds beftimmte
Giebelfpitze (Fig . 1289 273) , welche einen heral -
difchen Schmuck trägt und faft 8,5 m hoch ift .

Gegenwärtig werden die Giebelfpitzen
meid; in Zink getrieben . Dabei ift darauf zu
halten , dafs das Zinkblech genügend ftark
genommen wird , befonders an Stellen mit
grofsen , glatten Flächen . Hierbei find fehr
hohe Nummern zu wählen , weil es feiten
möglich ift , die Anordnung fo zu treffen, dafs
fich die Bleche ungehindert bewegen können .
Dünnere Bleche müfifen in folchen Flächen
immer fchwach gewellt fein . Da fich hohle Zink¬
blechkörper nicht frei zu tragen vermögen und
befonders in Folge der Einwirkung von Wärme
ihre Form verändern , hat man durch Stützen
und Rippen von Eifen , ftarkem Blech oder
allenfalls von Holz im Inneren für die nöthige
Steifigkeit zu forgen . Auch die einfachften
Giebelfpitzen , wie fie z . B . in Fig . 1072 bis 1077
(S . 391 ) und 1088 bis 1090 (S . 394) dargeftellt
find , beleben das vom hellen Himmel fich ab¬

hebende Dach , welchem ohne diefelben der obere Abfchlufs fehlen würde . Fig . 1290
zeigt den Schnitt durch eine folche Spitze , fo wie die Befeftigung mit Hilfe einer
durchgefteckten Eifenftange , welche auf dem Holzwerke des Daches mittels an-

gefchmiedeter Lappen feft genagelt ift .
Im Uebrigen fei auf das unten bezeichnete , in diefer Hinficht äufserft reich¬

haltige Mufterbuch verwiefen 274
) .

Dachfpitzen in Schmiedeeifen werden wie die Wetterfahnen behandelt und be-

feftigt , mit welchen fie gewöhnlich verbunden find. (Siehe Art . 482 , S . 463 .)
Ueber Dachfpitzen in gebranntem Thon fiehe in Art . 173 (S . 149 ) , fo wie im

Mufterbuch der Firma C. Ludowici in Ludwigshafen und Jockrim.

c) Dachkämme .

Mit den Giebelfpitzen find häufig die Dach - oder Firftkämme , bezw . Firftgitter
eng verbunden .

F 'g . 1291
’’) . Verzierte Firftziegel von Stein oder von

gebranntem Thon finden wir fchon bei den
Bauten der Griechen und Römer . In der

Auvergne und in den füdlichen Provinzen Frank¬
reichs find heute noch die Firfte von Dächern ,
welche in vollem Halbkreife überwölbte Räume
bedecken , mit durchbrochenen Firftkämmen

2T4) Album der Stolberger Zinkornamenten -Fabrik
von Kraus , Walchenbach &? Peltzer . Stolberg . 7. Au fl.

1892.
275) Facf .-Repr . nach : Viollet -le -Duc , a . a . O . ,

Bd . 5, S . 361 u . ff.

478 .
Giebelfpitzen
in Zinkblech .

479*
Dachfpitzen

in
Schmiedeeifen
und in Thon .

480 .
Gefchicht -

liches .
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Fig . 1292 2

dB

Fig . 1294 2

p

von Stein bekrönt (Fig . 1292 bis 1294 270) .
In den Provinzen jedoch , wo , wie in

Burgund , hauptsächlich Dachziegel zur

Eindeckung verwendet wurden , waren die

Firftkämme aus einer Reihe von mehr

oder weniger verzierten , häufig mit grüner
oder brauner Glafur gefärbten Hohlfteinen

zufammengefetzt . Beispiele diefer Art bieten

Fig . 1291 u . 1295 275) , erfteresaus dem XIII . ,
das zweite aus dem XIV . Jahrhundert , beide

von der Kirche Sainte -Foi zu Scheleftadt

(Schlettftadt ? A . d . V .) .
Aber nicht allein auf den Dächern

überwölbter Räume finden wir jene Kämme

von Häuflein , Sondern auch , befonders wäh¬

rend der gothifchen Periode , auf den

Scheiteln der Strebepfeiler , welche mit

einer nach zwei Seiten abfallenden Ver¬

dachung verfehen waren . Anfangs unregel -

mäfsig , Thiergeflalten abwechfelnd mit

Blattwerk darftellend , fetzt Sich im XIV ,
und XV . Jahrhundert diefe Art Dachkämme

aus einem regelmäfsig wiederkehrenden
Müller zufammen (Fig . 1296 276) .

Bei den mit Metall oder Schiefer

eingedeckten Dächern wurden feit dem XIII . Jahrhundert fall nur Dachkämme von Blei verwendet ; doch

ift von denfelben keine Spur mehr übrig . Man kann auf ihr Vorhandenfein nur aus überlieferten Reliefs ,

Randverzierungen von Handfchriften und befonders Reliquienkäften fchliefsen , welche oft in Form von

kleinen Kirchen hergeftellt wurden . Den letztere fchmückenden Firft -

verzierungen muffen die eigentlichen Dachkämme jener Zeit aufser -

ordentlich ähnlich gewefen fein . Ein Beifpiel bietet Fig . 1300 276) .

Mitte des XIII . Jahrhundertes ändert Sich das Ornament , dem man

einheimifche Pfianzenmufler zu Grunde legt . Auch werden die Dach¬

kämme höher und flehen in befferem Verhältnis zur Dachhöhe .
Für eine folche von 12 m z . B . darf ein Dachkamm nicht weniger
als l,o m hoch fein . Es bedurfte demnach , wie heute noch , einer

Eifen -Conflruction , um die aus getriebenem Blei hergeflellten Firft -

verzierungen zu flützen und zu tragen . Fig . 1297 276) Stellt etwas

Derartiges dar . Der gabelförmige Fufs der Stützen ift auf den Dach -

firfl gefchraubt , welcher aus einer auf den Sparren befefligten , drei¬

eckigen Pfette nebll einer daran ftofsenden Bretterfchalung befteht .
Diefe Eifen -Conflruction dient zur Unterflützung des aus 2 Schalen zufammengefetzten , in Fig . 1299 27G)

gegebenen Firflkammes . Die beiden Hälften wurden über dem Eifenwerk zufammengelöthet .

Der Ausführung der Eifen -Conflruction ift befondere Aufmerkfamkeit zu Schenken , weil , wenn Sie

Schlecht entworfen oder gearbeitet ift , das

getriebene Blei , dem eigenen Gewicht preis¬

gegeben , zufammenfinkt . Die aus der Zeit

vor dem XV . Jahrhundert flammenden
Dachkämme haben keine lange Dauer ge¬
habt , weil wahrscheinlich die Eifen -Con -

ftruction ungenügend und mit wenig Sorg¬
falt ausgeführt war . Dadurch abgefchreckt ,
bildeten die Baitmeifter des XV . Jahrhun¬
dertes ihre Firftverzierungen nach Art der
Baluftraden aus , d . h . es diente eine wag -

Fig . 1295 275) .

y 'it-

2T6) Facf .-Repr . nach ebendaf , Bd . 4, S . 393 u . ff.
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481 .
Ausführung

der
Dachkämme .

rechte Eifenftange dem gewählten Fig . 1302 27S) .

Mufter zur Bekrönung . So z . B .
find die Dachkämme der Samte -

Chapelle zu Paris , welche unter
Carl VII . erneuert wurden , und die
des zur Kathedrale von Rouen ge¬
hörigen Thurmes Samt -Romain

(Fig . 1301 276) hergeftellt . Diefelben
find ein richtiges Gitterwerk von
Eifen , bekleidet mit getriebenem
oder gegoffenem Blei , gewöhnlich
aber in zu kleinem und zierlichem
Mafsftabe entworfen , um in der
bedeutenden Höhe und gegen den
hellen Himmel gefehen , die ge -

witnfchte Wirkung auszuüben .
Auch die Renaiffance -Zeit fchuf eine grofse Zahl fchöner Firflkämme , von denen uns einige noch

erhalten find . Der in Fig . 1298 276) dargeftellte gehört dem Anfang des XVII . Jahrhundertes an und Rammt

wahrfcheinlich vom Schlöffe zu Blois . Das mit Seilen durchfchlungene F kehrt viermal zwifchen den

Pfeilern a wieder . Diefe Dachkämme finden wir bis zu Ende der Regierung Ludwig XIII . Zur Zeit

Ludwig XIV \ begann man die Dächer möglich !! zu verbergen , fo dafs der Dachkamm der Capelle zu

Verfailles der letzte diefer Art ift .
In Deutfchland finden wir überhaupt nichts Aehnliches .

Das Entwerfen folcher Dachkämme hat , wie aus dem Getagten fchon hervor¬

geht , feine Schwierigkeiten ; denn es gehört eine längere Erfahrung dazu , um die

Abmeffungen und Verhältniffe folcher Verzierungen richtig zu treffen , welche , in

grofser Höhe angebracht , fich gegen den hellen Himmel abheben . Einfache , nicht
kleinliche und regelmäfsig wiederkehrende Mufter, fo wie ge¬
ringer Einzelfchmuck , welcher in der Höhe verloren gehen und Fl g- ! 303 -
die Linien unklar machen würde , laffen die befte Wirkung
erhoffen. Einige wenige Beifpiele follen dies klar machen .

Der Dachkamm in Fig . 1302 273 ) ift von Viollet -le-Duc
für das Schlots Pierrefonds und für eine Ausführung in ge¬
triebenem Blei entworfen , Fig . 1303 ein in Zink getrie¬
bener Dachkamm von einem Wohnhaufe in Berlin . (Arch . :
Kayfer & v . Grofzheim. — Siehe im Uebrigen auch Fig . 436,
609 , 686 , .687 , 1047 bis 1049 .) Bei Ziegel- und Schiefer¬
dächern ift der Dachfirft für das Anbringen von Firftgittern
oder -Kämmen mit Metall einzudecken . Die Stützen endigen
in Gabeln , welche entweder nach Fig . 1304 auf die Schalung
oder beffer nach Fig . 1305 auf die Firftpfette feft gefchraubt
werden . Die metallene Firftabdeckung wird mittels auf-

gelötheter Blechtüllen an die Eifenftäbe angefchloffen . Sind
letztere an der Anfchlufsftelle geftaucht ( flehe Fig . 464 , S . 179 ) ,
fo dafs fich ein kleiner Vorfprung bildet , fo wird mit um fo

gröfserer Sicherheit Dichtigkeit erzielt werden . Bei eifernen
Dach -Conftructionen , wie z . B . beim Dach des Cölner Doms

( Fig . 686 , S . 244) , thut man gut , die Stützen auf eine Firft¬

pfette zu fchrauben , überhaupt in allen Fällen der Befeftigung
grofse Sorgfalt zu widmen , weil der Winddruck auf die Dach¬
kämme ein aufserordentlich grofser ift . (Siehe auch Art . 483 .) tso n. Gv.
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Fig . i3 ° 4 - Fig . 1305 .

n . Gr .

d) Windfahnen und Thurmkreuze .

Wind - oder Wetterfahnen follen anzeigen , aus welcher Richtung der Wind weht . 482-
In Frankreich war es im Mittelalter nicht Jedermann nach Belieben geftattet , auf feinem Haufe eine ijches

Windfahne anzubringen ; dies war ein Vorrecht des Adels und ihre Form defshalb nicht willkürlich . Ge -

Fig . 1306 277) . Fig . 1307 27S) .

Fig . 1308

■

277) Facf . -Repr . nach : Viollet -le -Duc , a. a . O., Bd. 6, S. 29 u. 30.
27$) Facf . -Repr . nach : Raschdorff , J . Abbildungen deutfcher Schmiedewerke etc . Berlin 1875-—78. Heft 1, Bl . 2

u . Heft 2 , Bl . 6 .
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wohnlich waren die Windfahnen mit dem Wappen des betreffenden Ritters bemalt , oder diefes Wappen
war durch Ausfchnitte im Blech gekennzeichnet . Gegen Schlufs des XV . Jahrhundertes waren fie manch¬
mal auch , wie beim Schlöffe von Amboife , von einer Krone überragt (Fig . 1308 277) . Die Wetterfahnen des
Mittelalters find klein , hoch auf eifernen Stangen angebracht und oft mit den früher befchriebenen
Giebelfpitzen von Blei verbunden . Die meiften haben , wie bei Fig . 1306 277) , ein doppeltes Gegengewicht ,
um ihre Bewegungsfähigkeit zu fördern . Eine andere Wetterfahne , vom Hötel -Dieu zu Beaune , ift mit
dem Wappen des Nicolas Rollin , Kanzlers von Burgund , gefchmückt (Fig . 1287 , S . 457 ) . Sie ift quadra -
tifch , mit einem einfachen Gegengewicht verfehen und an den beiden äufseren Ecken mit ausgefchnittenen
Blättern verziert .

483-
Berechnung

der
Eifentheile.

484.
Befeftigung
der Kreuze

u . f . -w.
an hölzernen

Thurmhelmen.

Es dauerte in Frankreich lange , ehe das Aufflecken von Windfahnen allgemein gellattet war . In
Deutfchland kann ein folches Verbot fchwerlich beftanden haben ; denn wir finden feit Jahrhunderten die
Wetterfahnen bei Kirchen , Rathhäufern , Schlöffern und Privathäufern , -wenn auch hier in befcheidenerer
Ausführung , als Zierath mit Vorliebe angebracht . Befonders waren fie auch in Verbindung mit Kreuzen
in Gebrauch , welche fich im Mittelalter hauptfächlich auf hölzernen Kirchthurmhelmen mit Schiefer - oder
Bleieindeckung vorfanden . Sie wurden aus Elfen - oder
Kupferblech arigefertigt und erhielten häufig , wenigftens
die gröfseren , eine Umrahmung oder fonftige Verfteifung von
Flacheifen . Im Uebrigen zeigten fie die mannigfaltigflen
Wappenthiere : Löwen , Adler , Greife , Tritonen , Delphine
u . f . w . (wie z . B . Fig . 1307 von einem Gebäude in Heil¬
bronn 278) , ferner Infchriften , Innungszeichen , Jahreszahlen
der Errichtung des Gebäudes (Fig . 1310 278) und Anderes
mehr , gewöhnlich vergoldet , theils der befferen Erhaltung
wegen , theils um fie genauer vom Erdboden aus beobachten
zu können . Befonders oft tragen die Thurmkreuze den
Hahn als Sinnbild der Wachfamkeit . Derfelbe ifl meifl , wie
in Fig . I 309 278) t an der Spitze der Stange unverrückbar
befefligt , feiten zugleich als Windfahne benutzt .

Die Befeftigung der Windfahnen , Kreuze
und fonftigen Bekrönungen auf Thürmen oder
hohen Gebäuden erfordert eine befondere Vor¬
ficht , weil die Stofswirkung des Sturmes in be¬
deutender Höhe eine weit gröfsere , als die in der
Nähe des Erdbodens ermittelte ift . Um ficher zu
gehen , ift einer Berechnung die dreifache Kraft
des Sturmes , alfo etwa 100 m Gefchwindigkeit
in der Secunde , zu Grunde zu legen ; auch hat
man bei runden Stangen die doppelte Abwicke¬
lungsfläche und bei umfangreichen Spitzen ,
alfo z . B . Thurmkreuzen , die geradlinig umfchriebene Fläche als Angriffsfläche an¬
zunehmen .

Schon im Mittelalter erfolgte die Befeftigung grofser Kreuze auf hölzernen
Thurmhelmen , wie z . B . Fig . 1311 279) lehrt , mit äufserfter Sorgfalt .

Die rechteckige Eifenftange reicht nicht in den Kaiferftiel hinein , fondern hat am Fufse fägeförmige
Einfchnitte K , in welche die gleichfalls fägeförmig ausgefchmiedeten 4 Befeftigungseifen D hineinpaffen .
Das Hinauffchieben derfelben verhindert der Anfatz J an der Kreuzftange . Die 4 Gabeleifen D find durch
übergetriebene Ringe G feft mit der Kreuzftange verbunden und umfaffen unten den Kaiferftiel , an welchem
fie feft genagelt find . Zudem machen noch die Haiseifen E jedes Lockern der Verbindung in Folge
Ausrollens der Nägel u . f. w . unmöglich . Die Eindeckung der Spitze reicht bis unter den Anfatz F der
4 Arme . Häufig waren die Gabeleifen mit der Stange auch nur zufammengefchweifst .

Fig . 1309 27S) .

279) Facf .-Repr . nach : ViOLLET-i.e -Duc , a . a . O ., Bd . 4, S . 430.
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Aehnlich wird auch heute verfahren . Die Stange der Windfahne befteht ent¬
weder aus einem verjüngt gefchmiedeten Rundeifen oder bei kleineren Fahnen auch
aus einem Schmiede - oder Stahlrohr , bei welchem die Verjüngung durch Ineinander -
fchrauben verfchieden ftarker Rohre bewirkt wird. Der Treffpunkt der verfchiedenen
Rohrftärken kann durch übergefchobene Zierbunde verdeckt werden . Das mit
Schraubengewinde verfehene untere Stangen - oder Rohrende wird in den Kaiferftiel

Fig . i3io 27S) -

i ! ' l ‘-

Fig . 131 1 279) .

[IlllllHi1)).Will"- ‘' tm)l|l!Hlll!»

eingefchraubt und zudem noch durch 4 Gabeleifen befeftigt , welche an die Stange
angenietet oder angefchweifst , am Kaiferftiel jedoch mittels Bolzen verfchraubt find.
Die Befeftigungsftelle am Kaiferftiele mufs eine Länge von mindeftens dem dritten
Theile der Windfahnenftange oder des Kreuzes haben .

Noch vorfichtiger mufs man beim Anbringen der Kreuze oder Windfahnen
auf maffiven Thurmhelmen verfahren , weil die Schwankungen der erfteren in Folge
der Angriffe des Sturmes zu leicht dem Mauerwerk verderblich werden können .

Handbuch der Architektur . III . 2, e . 3®

485.
Befeftigung
auf Stein -

thurmhelmen .
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486 .
Befeftigung
bei eifernen
Zelt - oder

Kuppeldächern .

487 .
Dichtung

der Fugen
an der

Helmftange .

Sehr empfehlenswerth ift defshalb das von Otzen wiederholt angewendete
und auch beim Stephans-Dome in Wien bereits befolgte Verfahren , diefe Thurm -
fpitzen nicht feft zu verankern und einzumauern , fondern pendelnd aufzuhängen und

in den
Fig . 1312 2S0) .

befonders durch lange
Helm hineinreichende Stangen
und daran befeltigte Gewichte
den Schwerpunkt der Conftruc-
tion möglichft tief in den Thurm¬
helm hinein zu verlegen . Fig .

Fig . 1313 280) .

Fig . 1314 241) .

1312 2S0) , von der Johannis -
Kirche in Altona , zeigt die Aus¬
führung im Einzelnen .

Die Spitze des Backfleinhelmes
ift aus Granitwerkfleinen hergeflellt ,
weiche mit Walzblei verfetzt und an den

Fugen bei b mit Kupferringen umfafft
find . Auf der Granitfpitze liegt , gleich¬
falls mit Bleiausfütterung , die gufseiferne
Deckplatte auf welcher das Kreuz
mittels des Pendelknaufes pendelt . Die

Stange des 4 m hohen Kreuzes hat 10 cm

Durchmeffer und hängt mit nur 7 cm
Durchmeffer gegen 20 m tief in den
Thurmhelm hinein , wo fie in einem
Haken endigt . Diefer ift mit einem
fo fchweren Gewicht belaftet , dafs der

Schwerpunkt des Ganzen auf etwa 1/z
der GefammthÖhe herabgerückt ift .
Dafs bei diefer Anordnung auch die in
fo bedeutender Höhe aufserordentlich

grofsen Temperaturunterfchiede völlig
einflufslos auf das Metall und fomit
auch auf den Thurmhelm find , wäh¬
rend fie bei verankerten Spitzen eine

Lockerung des Mauerwerkes bewirken
können , verlieht fich von felbft .

Bei eifernen Dächern wird
man die Gratfparren oder Sprof-
fen in einer cylindrifchen Büchfe
vereinigen müffen und dann
die Befeftigung der Stange nach
Fig . 1314 241) bewirken können .
(Siehe auch Fig . 682 , S . 243 .)

Mit befonderer Sorgfalt
find die Dichtungsarbeiten an
der Helmftange gegen Eintrei¬
ben von Schnee und Regen
auszuführen . Man thut defshalb
gut , volle Eifenftangen wieder zu ftauchen und den Anfchlufs an die Eindeckung
unter diefen Vorfprung zu legen , welcher bei etwaiger Undichtigkeit der Fuge Schutz

*

1|5 n . Gr .

280) Facf .-Repr . nach : Baukunde des Architekten . Bd . I , Theil i . Berlin 1890. S. 576 u . ff .

■
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Fig . 1315 2S1) . verleihen wird. Bei hohlen Verzie¬
rungskörpern mufs man für Abführung
des fich innen anfetzenden Schweifs-
waffers Sorge tragen , welches fonft
Roft- und Grünfpanbildungen ver-
anlaffen würde.

Defshalb müffen Thurmknöpfe ,
welche Urkunden aufnehmen follen,
völlig luftdicht verlöthet werden .
Um völlige Sicherheit gegen Zer-
ftörung zu haben , werden häufig in
den aus Kupfer - oder Meffingblech her-
geftellten Knopf , bezw . in eine darin
eingelöthete Hülfe nach Fig . 1313 280)
cylinderförmige Urkundenbiichfen ein-

deren Deckel aufgefchraubt und mit Mennigkitt gedichtet find . (Auf-
löthen des Deckels ift ausgefchloffen wegen der Gefahr des Anbrennens der Schrift-
ftiicke.) Die Oeffnung der Hülfe ift fodann zu verlöthen . Die Wände derfelben
müffen der Blitzgefahr wegen mindeftens 5 cm von der eifernen Stange entfernt fein ;
auch ift im Boden der Hülfe ein kleines Loch zu laffen , damit eingedrungene
Feuchtigkeit abtropfen kann 282 ) .

Die Drehvorrichtung der Windfahnen mufs fo eingerichtet fein , dafs fie leicht
und ohne Geräufch wirkfam ift . Zu diefem Zwecke wird in der unten flehend
genannten Quelle 281

) empfohlen , die Hauptftange a (Fig . 1315 ) abzudrehen , bei b

gefchoben

Urkunden¬
behälter

im Knopf .

489.
Dreh -

Vorrichtung
der

Windfahnen .

Fig . 1316 280) .

281) Facf .-Repr . nach : Haarmann ’s Zeitfchr . f. Bauhdw . 1882, S . 72.
282) Mufter moderner Wetterfahnen etc . find in dem mehrfach erwähnten Album der Stolberger Zinkomamenten -Fabrik

von Kraus , Walchenbach Peltzer (Stolberg . 7. Aufl , 1892), fo wie in : Baugwksztg . 1893 (S. 425) 2u . finden .
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Fig . 1317 2S0). eine kugelförmige Pfanne einzubohren und letztere
zu verftählen . Die an der Hülfe e befeftigte und
mit der Spitze c verfehene Fahne wird nunmehr
übergefchoben , wobei die verftählte Spitze d in
der Pfanne läuft , welche eingefettet und mit
Graphitpulver ausgefüllt ift . Das am Ende der
Querftange verfchraubbare Gegengewicht dient
zum Einftellen der Fahne , fo dafs die Innenfeite
des Rohres nicht an der Stange reibt . Andererfeits

Fig . 1318 2S0) .

v

C

'Ci.ta»

werden auch nicht roftende Hals - und Spitzen¬
lager angewendet , welche gegen Vereifung ge¬
kichert liegen müffen. Fig . 1316 28 °) zeigt eine
folche Ausführung bei der Wetterfahne auf

\ dem Wafferthurme der Pulverfabrik in Spandau .
i Fig . 1317 u . 1318 28 °) ftellen Pfannen dar , welche

Glaskugeln oder Glaskörper und Glasgleitringe
enthalten . Da hierdurch die Leitungsfähigkeit
bei Blitzfchlag gehört wird , ift diefe Anlage fehr

bedenklich . Auch bei Anwendung von Meffing- und Bronze-Lagern
kann in Folge des Schmelzens des Metalls die Beweglichkeit der
Fahne gehemmt werden 283 ) .

Galvanifche und Feuervergoldung in dünnen Schichten hat fich zum Schutze
diefer dem Wetter fo ftark ausgefetzten Bautheile nicht bewährt . Soll eine Ver-

490.
Schutz

der Metalltheile
durch goldung der reicheren Gefammtwirkung wegen an einzelnen Stellen vorgenommen

Vergoldung. werden , fo ift eine folche mit ftarkem Blattgold über einem dreimaligen Menni;
farbenanftrich empfehlenswerth . Auch diefe bedarf aber eines Ueberzuges mit fog.
japanifchem Goldfirnifs 283 ).

e) Fahnenftangen .

Fahnenftangen werden feiten , wie in der Renaiffance -Zeit , mittels eiferner Arme
an den Aufsenmauern der Gebäude , zumeift auf den Dächern derfelben befeftigt .

Fahnenftangen. ihre Länge richtet fich :
1 ) nach der Lage , Höhe und Bauart des Gebäudes und
2) nach dem Standort der Fahnenftange .

Je freier üe fteht , d . h . je mehr von ihr bis zu ihrem Fufspunkte herab von
der Strafse aus zu fehen ift , defto kürzer kann fie fein . Bei Neubauten läfft fich
durch ein probeweifes Aufftellen einer Rüftftange die Länge leicht ermitteln . Für
gewöhnliche Wohnhäufer genügt erfahrungsmäfsig eine folche von 7 bis 9 m über
Dach .

49a . Früher wurden die Fahnenftangen in unzweckmäfsiger Weife durchweg von
Fa

^
”“^ ”gen Holz hergeftellt , was den Uebelftand hatte , dafs in die mit der Zeit entftehenden

Riffe Feuchtigkeit eindrang , welche allmählich in den Dachraum herabtropfte , wenn
nicht durch untergefetzte Becken gegen diefe Durchnäffung deffelben Fürforge ge¬
troffen war ; zudem waren die Holzftangen aus demfelben- Grunde fchneller Fäulnifs

283) Siehe auch Theil III , Band 6 (Abth . V , Abfchn . i , Kap . 2 : Blitzableiter ), fo wie über den Schutz der Eifentheile
Art . 285 bis 289 (S . 245 bis 248) des vorliegenden Heftes.
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493-
Fahnenftangen

aus Eifen .

unterworfen . Auch Blitzableiter liefsen fich nur fchwer in zweckmäfsiger Weife mit
ihnen verbinden .

Defshalb werden die Fahnenftangen jetzt faft durchweg aus Eifen angefertigt .
Conifch gefchweifste , gewalzte oder genietete Stangen find theuer ; auch roften die
Vernietungen fehr leicht ; Gasrohr ift nicht tauglich , weil die Rohrnaht für den vor¬

liegenden Zweck nicht genügend forgfältig hergeftellt ift und
F ‘g - I 3 I 9 - clefshalb leicht aufreifst. Das geeignetfte Material ift das patent - I 3 2 °-

gefchweifste , normalwandige Eifenrohr , welches in Handels¬
längen bis zu 6 m und mit einem äufseren Durchmeffer von

J S 83 bis 178 mm käuflich ift , fo dafs der Stärkeunterfchied an
den Stöfsen hiernach etwa 20 mm beträgt . Die Fahnenftangen
werden mithin aus zwei bis drei Rohrlängen zufammengefetzt ,
wobei die oberfte gewöhnlich nach der Breite des Fahnen - _
tuches berechnet wird, die unterfte aber länger als die übrigen

fein mufs, weil 2 bis 3 m mindeftens zur Befeftigung unter Dach dienen müffen. Die Ver¬
bindung der einzelnen Rohrtheile erfolgt nach den Angaben des Blitzableiter -Fabrikanten
Xaver Kirchhoff in Friedenau ohne jede Verfchraubung und Vernietung , welche
durch die fortgefetzten Schwankungen der Stange gelockert werden und verrotten
würden , in folgender Weife . Das ftärkere Rohr wird an einem Ende mit einem
Dorne etwas conifch aufgetrieben , während über das fchwächere zwei Ringe (Fig . 1319 )
feil aufgezogen werden , welche vorher in den aufgedornten Theil des ftärkeren
Rohres genau und feft eingepafft waren . Der obere Ring erhält zudem einen Rand
von der Stärke der Wandung des unteren Rohres . Die Rohre find hierauf durch
Schläge mit einem fchweren Hammer feft in einander zu treiben . Diefe Ver¬
bindung ift völlig wafferdicht und bedarf nur zur Verdeckung in Zink getriebener
Bunde (Fig . 1320 ) , welche lofe über die Ringe gefchoben werden und auf dem über-
ftehenden Rande des oberften Dichtungsringes auffitzen. Irgend welches Verlöthen

oder Anbringen von Regentrichtern über diefen
Bunden iil überflüffig.

Der Fufs der Fahnenftangen ift meiftens durch 4
,94',

den Gefimsvorfprung u . f. w . verdeckt und defshalb Fahnenftangen.
das Anbringen eines befonderen Sockels überflüffig.
In Fällen , wo ein folcher nöthig ift , mufs man

Fig . 1321 .

AVAA X-

darauf achten , dafs er mit der Fahnenftange nicht
feft verbunden wird, um ihren Schwankungen ge¬
nügende Bewegungsfreiheit zu laffen. Gewöhnlich
erfolgt die Herftellung des Sockels in getriebenem
Zink oder Kupfer , manchmal auch in Schmiede-
eifen, wie z . B . in Fig . 1330 . Häufig aber werden
die Fahnenftangen auch mit Giebelbekrönungen
aus Stein in Verbindung gebracht , wobei es noth-
wendig ift , den letzteren zu durchbohren , um der
Stange in gröfserer Tiefe den nöthigen Halt zu ver-
fchaffen. Fig . 1321 zeigt eine folche Anordnung von
einem Haufe in Berlin (Arch . : Kyllmann & Heyden,
Bildh . : Afinger) , ferner Fig . 1322 eine der beiden
Giebelgruppen vom Gefchäftshaufe der Bank für
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495-
Fahnenftangen -

fpitzen .

496.
Vorrichtungen

zum Hiffen
der Fahnen .

Handel und Induftrie in Berlin (Arch . : Ende & Boeckmann , Bildh . : v . Uechtntz) ,
endlich Fig . 1323 einen Flaggenftockaufbau von der Ecke des Gebäudes der Dis-
conto -Gefellfchaft in Berlin (Arch . : Ende & Boeckmami) .

Die Befeftigung bei Fig . 1322 erfolgte zunächft mittels Halseifens an einem in Höhe der Sima
des Hauptgefimfes liegenden U-Eifen , welches an den Sparren nach der Zimmertiefe hin verankert ift .
Von da an reicht die Stange ungefähr 2 m tief in das Mauerwerk hinein , und zwar zwifchen zwei U-Eifen

eingeklemmt , welche durch Bolzen an der Stange be -

feftigt find , fo dafs letztere eigentlich im Mauerwerk Fig . 1322 .
einen des befferen Haltes wegen viereckigen Querfchnitt
hat . In Fig . 1323 ift die Stange überhaupt nicht ver¬
ankert , fondern nur im Frontmauerwerk eingemauert .

Fahnenftangenfpitzen werden in den
mannigfachften Formen aus Zink- oder Kupfer¬
blech getrieben oder in Eifen gefchmiedet .
Diefelben find als Handelsartikel in den
Fahnengefchäften vorräthig und können
dort nach Wunfch ausgewählt werden . Es
feien defshalb hier nur wenige Mufter mit-
getheilt . Fig . 1326 ift theils in Zinkblech
getrieben , theils in Zink gegoffen und dem
unten genannten Mufterbuche 284 ) entnommen .
Fig . 1324285) , fehr reizvoll aus Schmiedeeifen
gearbeitet , hat den Fehler , dafs fich kaum
eine wirkfame Fangfpitze für den Blitzableiter
daran anbringen läfft , welche bei Fig . 1326
allenfalls zwifchen den Flügeln des Adlers
hegen könnte . Es müffen zu diefem Zweck
die Spitzen eine maffive Endigung bekommen ,
weil die aus Zink- oder Kupferblech u . f. w .
hergeftellten Bekrönungen nicht den zur ge-
fahrlofen Aufnahme der Blitze hinreichenden
metallifchen Querfchnitt befitzen . Fig . 1325
zeigt eine folche Anordnung bei einer Spitze
aus Schmiedeeifen ; Fig . 1327 endlich ftellt
die faft 1,5 m hohe , in Zink getriebene Spitze
der Fahnenftange auf dem Gebäude der Tech -
nifchen Hochfchule in Charlottenburg dar .
Die Verwendung befonders conftruirter Fang -
fpitzen aus Platin , Nickel , Retorten -Graphit
u . f. w . ift vollkommen überflüffig, da diefel¬
ben auf die Wirkfamkeit der Blitzableitungen
gar keinen Einflufs haben (fiehe auch Theil III , Band 6 diefes » Handbuches « a . a . O .) ;
fie können im Gegentheil dadurch fchädlich wirken , dafs ihre fcharfen Spitzen das
nach oben gefchlagene Fahnentuch feft halten und zerreifsen.

Zum Hiffen des Fahnentuches ift unterhalb der Spitze ein Flaggenkloben an¬
zubringen , der fo eingerichtet fein mufs, dafs die Leine nicht aus der Rolle fpringen

284) Facf .-Repr . nach ; Album der Stolberger Zinkornamenten -Fabrik von Kraus , Walchenlach & Peltzer . Stolberg .
7. Aufl . 1892.

285) Facf .-Repr . nach : Preislifte Nr . xo von Fra 7iz Spengler in Berlin .

liege
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und fich auch nicht einklemmen kann . Defshalb mufs nach Fig . 1328 286) das Be-
feftigungseifen für die Scheibe , wie bei b , bis zum äufseren Rande derfelben vor¬
gebogen werden und nicht , wie bei a , wo das Einklemmen des Seiles verdeut¬
licht ift , nur fo weit reichen , als dies das Anbringen der Rolle erheifcht . Am
einfachften wäre es , die eiferne Fahnenftange unterhalb der Spitze mit einem
Schlitze zu verfehen und diefen mit einer Porzellanhülfe auszufüttern , weil hier¬
durch die Reibung der Leine auf das geringfte Mafs befchränkt , das leichte
Gleiten derfelben beim Aufziehen der Fahne gewährleiftet , das Einklemmen
aber völlig verhindert wäre . Zum Aufziehen find Drahtfeile , auch wenn die

Fig . 1323 .

einzelnen Drähte verzinkt find , nicht zu empfehlen , weil die Zinkhülle durch
das Anfchlagen an die Stange und die ziemlich fcharfe Biegung des Seiles
über die Rolle bald befchädigt wird und danach die Zerftörung derfelben fehr rafch
vor fich geht . Auch werden die aus Blech hergeftellten Mittelbunde der Stange leicht
verletzt , fo wie auch der Anftrich derfelben durch die Reibung der Drähte leidet .
Am geeignetften ift ein aus beftem Material gedrehtes und durch fiedenden Talg
gezogenes Hanffeil . Als fehr zweckmäfsig hat fich der von Kirchhoff erfundene

236) Facf .-Repr . nach : Deutfche Bauz . 1887, S. 131 ; 1893, S. 557.
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497 -
Befeftigung

der Fahnen «
ftangen .

Fig . 1324 2S5) . Patent -Flaggenkloben 287 ) bewährt , der ganz aus Bronze ange¬

fertigt ift . Derfelbe fichert die Leine gegen Ausfpringen und
Einklemmen und geftattet zudem noch das Einziehen einer
neuen von der Dachluke aus , ohne dafs es nothwendig wäre,
an der Fahnenftange in die Höhe zu klettern . Da das Hiffen
der Fahne bei ftürmifcher Witterung an manchen Stellen mit
Gefahr für den Arbeiter verbunden ift , thut man gut , ein Schutz¬
werk in Geftalt eines Gitters anzubringen , welches , wenn von der
Strafse aus fichtbar , nach Art der fchmiedeeifernen Dachkämme
ktinftlerifch ausgebildet fein
kann .

Eine andere Aufzugsvor¬
richtung befteht nach Fig .
1329 286) darin , dafs die
Flagge an einer Eifenftange p
befeftigt wird , welche unten
mit der Oefe q die Fahnen¬
ftange umfafft und oben an
dem Seile hängt , welches
über eine im Knopf der

Stange befindliche Rolle L geleitet ift und
innerhalb der hohlen Stange a herabgezogen
werden kann .

Es bedeutet ferner b ein dünneres Hals/Lick der Stange
mit Anfatz c, d einen aus Glas oder Hartmetall hergeftellten
Ring , h einen Anfatz des aus zwei Stücken begehenden

Fahnenftangenknopfes , deiTen obere Hälfte f die Rolle L
mit der Axe n und dem Lager m enthält ; diefe obere Hälfte
wird bei i aufgefchraubt . Der Ring k verhindert das Ab¬
heben des gefchloffenen Knopfes . Nach Entfernung der
Fahne wird die Stange p bis zum Knopf heraufgezogen ,
wodurch das Seil innerhalb des Rohres gegen verderbliche

Witterungseinflüffe gefchützt liegt .
Die Befeftigung der Fahnenftangen mufs

fich ganz nach den örtlichen Verhältniffen richten .
Zunächft bedürfen fie eines feften

Fig - 1326 284) . Fufspunktes , wozu fich eine aus
Gufseifen hergeftellte Spurpfanne (Fig . 1333 ) eignet , welche mit 4 Stell-
fchrauben verfehen ift , um nach Anbringen der Zugftangen noch ein
möglichft genaues Ausrichten erzielen zu können . Die Spurpfanne
foll zugleich auch im Inneren der Stange abtropfendes Schweifswaffer
auffangen , was übrigens feiten vorkommt , da daffelbe bald in der
Stange felbft verdunftet .

Gewöhnlich wird das Auffchrauben der Spurpfanne auf einen
Balken oder bei gröfserer Höhe des Dachraumes auf ein paar Zangen
leicht möglich fein . Sollte die Fahnenftange nicht gerade darauf
treffen , fo müffte über zwei Balken ein Querholz gelegt oder , wie dies

Fig . 1325 -

7
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Fig . 1327 . Fig . 1328 286) .

z . B . bei Thurmhelmen , in denen lieh eine Wohnung befindet , nothwendig werden
kann , eine Eifen - Conftruction (Fig . 1331) zwifchengefügt werden.

Der zweite Befeftigungspunkt erfolgt , wenn die Dach- Conftruction die nöthige
Steifigkeit befitzt , mittels Halseifens an einem Sparren (Fig . 1330 ) . Steht die Fahnen -

ftange dicht an einer Mauer,
fo kann auch die in Fig . 1332
angedeutete Befefiigungsart
Anwendung finden, oder der
Stangenfufs , wenn es wie bei
der Technifchen Hochfchule
in Charlotten bürg möglich ift,
völlig eingemauert werden .
In vielen Fällen empfiehlt
fich das Anbringen von
Zugftangen , wie dies aus
Fig . 1330 u . 1331 hervorgeht .
Das an den Sparren befeftigte
Flalseifen kann manchmal,
befonders bei alten , Heilen
Dächern , durch zwei Bohlen
erfetzt werden , welche quer
an etwa 4 Sparren angebolzt
find und mittels eines ent-
fprechenden Ausfchnittes die
Fahnenftange umfaffen . Auf
dem Packhofgebäude in Berlin
wird die 10 m hohe Fahnen¬
ftange durch ein aus Profil-
eifen hergeftelltes Bockgeftell
feft gehalten , welches lofe
auf die Schüttung des Holz-
cementdaches geftellt ift ,
ohne die Eindeckung über¬
haupt zu durchbrechen . Dies
fetzt felbftverftändlich ein be¬
deutendes Gewicht des Bock-
geftelles voraus , welches dort
gerade die eifernen Sparren
mit Leichtigkeit aufnehmen
können . Die von zwei

11 n Gr . Wappenherolden gehaltene

Fahnenftange auf der Kuppel
des Kaiferpalaftes zu Strafsburg wird durch einen ähnlichen Bock getragen , der in
Fig . 1336 im Schnitt und Grundrifs dargeftellt ift . Fig . 1333 giebt ein Einzelbild
der Spurpfanne .

Den mit befonderer Sorgfalt herzuftellenden Anfchlufs der Dachdeckung an
die Stange dürfte Fig . 1335 , vom Reichstagshaufe in Berlin , vollftändig deutlich

498 .
Sonflige

Einzelheiten .
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machen . Die kupferne Tülle ift , wie
die Schnitte a—b und c—d zeigen , durch
ein verbolztes Haiseifen feft und waffer-
dicht an die Fahnenftange angeprefft
und greift mehrere Centimeter breit über
das an letzterer hoch gebogene Deck¬
blech fort .

Von Vorrichtungen , welche das
Umlegen derFahnenftangen ermöglichen
füllen, mufs entfchieden abgerathen wer¬
den , weil deren Bedienung , die fchon
zu ebener Erde gewiffe Vorfichtsmafs-
regeln erfordert , auf dem Dache mit
grofsen Schwierigkeiten verknüpft ift ,
abgefehen davon , dafs dabei die Dach¬
deckung aufserordentlich leidet . Auch
das Verfenken der ganzen Stange in
den Dachraum , wie dies beim Ge¬
bäude der Technifchen Hochfchule zu
Hannover (dem alten Welfenfchloffe) ge-
fchieht , dürfte kaum eine Nachahmung
finden und überhaupt nur feiten mög¬
lich fein . Die Stange würde in einem
folchen Falle eines Bockfufses bedürfen ,
welcher mittels Winden fammt der
erfteren zu heben und zu fenken wäre,
oder müffte fich in einer Hülfe auf- und
niederbewegen laffen. Jedenfalls fetzt
dies eine bedeutende Höhe des Dach¬
raumes voraus.

Soll eine Fahnenftange , welche
nicht mit Patentkloben verfehen ift , be¬
hufs Einziehens einer neuen Leine u . f. w .
beftiegen werden , fo empfiehlt es fich ,
fog . Steigefchellen (Fig . 1334280

) am Maft
zu beteiligen , deren F'lügelfchrauben ,
gegen Herausfallen gefichert , in einem
Schlitz verfchoben werden können , um
die Schellen auch bei conifchen Stangen
beliebig benutzen zu können . Die
Schenkel der Schellen follen wenigftens
10 cm lang und mit aufgebogenen Enden
verfehen fein , um das Abgleiten des
Fufses zu verhindern . Auf ein fteigen-
des Meter find etwa zwei folcher Schellen
zu rechnen .

Fig - i33 ° -
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'/og n . Gr .

Fig . 1334 280>

Fig - 1335 -

Schnittc-d

Schnijtt a-b

S chai *t t A.- B

GratbiP-der



Fig , 1336 .

Cfl [1Lt t

J/5o n . Gr .

Berichtigungen .
S. 158, Zeile 21 v . 0. : Statt »1 Grad « zu lefen : »100 Grad 1
S. 240, « 8 v . u . : Statt »Fig . 676 « zu lefen : »Fig . 673«

'~jr
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